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BiofachLeute in Norwegen
Die Exkursion der Schweizer Bio-
beraterinnen führte vom 8. bis
15. Juni 2008 nach Norwegen.
Norwegen hat phantastische Land-
schaften, doch die Landbewirt-
schaftung wirft Fragen auf.
Norwegens Landwirtschaft spielt, neben
den beiden Hauptwirtschaftszweigen 01-
förderung und Fischfang nur eine unter-
geordnete Rolle. Nur drei Prozent der
Lar4esfläche wixd landwirtschaftlich ge-
nutzt. Mit einem Selbstversorgungsgrad
von 45 Prozent ist Norwegen, ebenso wie
die Schweiz, ein Nettopimporteur von
Nahrungsmitteln.

Wenig präsent Im Supermarkt

Der Biolandbau in Norwegen hat noch
einiges an Entwicklungspotential. Bis
2015 ist ein staatlicher Aktionsplan in
Kraft, mit welchem ein Bioftächenanteil
von 15 Prozent erreicht werden soll. Der-
zeit bewixtschaften etwa 2500 Betriebe

2,95 Prozent ¶1er landwirtschaftlich ge-
nutzten Fläche biologisch. Im Vergleich
zur Schweiz Sind in Norwegen Biopro-
dukte wenig präsent in den Super-
märkten. In den grösseren Städten gibt
es Bioläden, nsonsten erfolgt die Dis-
tribution eher über lokale Märkte oder
Direktvermarktung. Rund um Oslo gibt
es grosse Gemüseproduzenten, die die
Städter mit Bio-Gemüse versorgen.
Im Milchbereich hat die Grossmölkerei
«Tine» eine absolute Monopolstellung in
Norwegen. Auch der grösste Teil der Bio-
milch wird über Tine vermaiktet. Loka-
le Initiativen haben es deshalb schwer,
sich ani Markt zu etablieren.
Ein grosser gemeinsamer Bioverband,
wie etwa die Bio-Suisse fehlt in Norwe-
gen. Mit der Organisation «Oikos» gibt
es zwar einen Zusammenschluss von Bio-
betrieben und engagierten Konsumen-
ten in einer Organisation, doch sind nur
ein Drittel der norwegischen Biobetriebe
überhaupt Mitglied bei «Oikos».
Alle Biobetriebe werden von der natio-
nalen Zertifizierungsstelle «Debio» mit
dem Q (Qualitäts-) Label ausgezeichnet,
neben Demeter das bekannteste Biolabel
in Norwegen.

Integriert im Beratungsnetzwerk
'In Norwegen gibt es etwa 20 Biobera-
tungsringe, deren Mitglieder Biobetrie-
be sind. Meist sind .ein bis zwei Be-
ratungskräfte für eine Region, einen
Ring, zuständig. Die Betriebe haben
durch ihren Mitgliederbeitrag Anspruch
auf bestimmte Dienstleitungen, wie Be-
triebsberatung und ein bis zwei Weiter-
bildungsveranstaltungen pro Jahr. Die
Beratungskräfte haben ihren Dienstsitz
häufig an regionalen Forschungsstatio-
nen, oder sind von dort aus tätig. Die
Bioberatungstinge sind Teil eines landes-
weiten Netzwerkes von landwirtschaft-
lichen Beratungsringen, die staatlich
subventioniert werden.
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Neben den staatlichen Beratunysringen
bietet auch die Forschangsanstalt Bio-
forsk mit Schwerpunkt im Biolandbau
eine entsprechende Bratung än, ebenso
wie im geringen Umfang auch die Deme-
ter - Vereinigung von Norwegen.

Strenge Hygleneauftagen
Die hygienischen Anforderungen sind
sehr hoch in Norwegen. Ohne Schutz-
kLeidung darf praktisch kein Stall be-
treten werden. Sehr gross ist auch die
Angst vor rohen Mil.cherzeugnissen. So
darf in Norwegen derzeit kein Rohmilch-
käse hergestellt werden und auch der
Verkauf von Rohmileh art Endverbrau-
cher ist: verboten. Dabei hat die Käseher-
stellung, vor allem auch aus Geissmilch,

Die Bioböuertn Pascal Baudainel mit einem «flrunr.s» (brauner Käse). Bild rec/as: LauJhofß)fter,rnq auf dem Betrieb Vaige.

eine lange Tradition in Norwegen und
wäre ein lukratives Standbein für viele
Biobetriebe.

TraditioneLler Ziegenkäse
Im Dorf Undredal am Sognefjord in West-
norwegen gelegen gibt es 94 Einwohner
und 500 Ziegen. Vier Betriebe haben
sich zu einer Gerneinschaftskäserei zu-
sammengeschlossen und produzieren
«Brunost», den traditionellen norwegi-
schen Ziegenkäse. Die Biobäuerin Pascal
Baudonnel, die in den 90er Jahren aus
Frankreich nach Undredal kam, ist mit

ihren 90 Milchziegen Teil der Betriebs-
gemeinschaft. Sie kämpft seit Jahren
gegen die Windmühlen (1er norwegischen
Bürokratie, um endlich die Rohmilchkä-
seproduktion zu legalisieren.
«Sogar vom «Brunost» wird die vorhe-
rige Fasteurisation der Milch verlangt»,
so Pascal Baudonnel, «dies obwohl die
Milch zum Verkäsen stundenlang ge-
kocht wird, bis der Milchzucker kris-
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Typisches Landschaftsbild Mitte/norwegens: fruchtbares AckerLand in der Ta/zone mit weit-
läufigen Waidgebieten in den höheren Lagen.

tal.isiezt. » erauskommt- ein süsslich
schmecken. -r Halbhartkäse, der von
der Konsiste z her (nicht aber vom Ge-
schmack) an Cheddar erinnert.
In Verbindu g mit der Rohmil.chkäse-
procluktionkornntt noch ein anderes
Problem zu age, welches typisch für
Norwegen z sein scheint: nur etwa. drei
Prozent des raslandes wird für die Heu-
produktion eerntet.
Die Grassilag ist die wichtigste Form der
Futterkonse ierung, so dass die ent-
sprechende echnik zur Heutrocknung
und Lagerun nicht weit verbreitet ist.

Breites Wurst- und Fteischangebot
In Vik, eberfaus am Sognefjord, übri-
gens mit über 200 km der längste Fjord
der Welt, treffen wir Kaii und Nils Vange.
Sie bewirtschaften einen 25 ha Betrieb
mit 32 Milchkühen. Bereits seit Ende
der 80er Jaire wurde der Betrieb auf
biotogische Produktion umgestellt. Nils
hat seine landwirtschaftliche Ausbil-
dung an der Landbauschule in -Aurland
absolviert, die bereits seit den 80er Jah-
ren für den Schwerpunkt auf Biolandbau
bekannt war.
2006 haben sich Kari und Nil.S mit 3
Biobetrieben aus der Region zusam-
mengeschlossen und ein gemeinsames
Schlachthaus gebaut, allen Auflagen
zum Trotz. Mit Hartnäckigkeit und gu-
ten Ideen konnten sie sogar Gelder aus
einem Irtnovationsfond für ihr Projekt
bekommen.

Produziert wird nun ein breites Sorti-
ment an Wurst- und Fleischwaren aus
Rind-, Lamm und Schweinefleisch. Ne-
ben dem Verkauf ab Schlachthaus wer-
den auch Märkte in Bergen und Oslo
beliefert.
Die lokale Bio-Metzgerei in Vik ist bis-
lang die einzige ihrer Art in Norwegen.
Bleibt zu hoffen, dass solche Beispiele
Schule machen und das Bewusstsein für
regionale Biospezialitäten wächst.

Mareike Jäger

Zur Autorin2
Marelke Jäger (34) ist inner-
halb der Gruppe Pfianzenbau
und Ökologie für den Bioland-
bau zuständig. Sie organi-
siert, zusammen mit Armin
Meyer, Exkursionen für Hiobe-
raterinnen und Bfoberater ins
europäische Ausland.

-7;;;)
rMe Internetseite www.orgariic-europe.net bietet
aktuelle Zahlen, Informationen und Länderbe-
richte zum Biotandbau in Europa. Verschiedene
Adressdatenbanken zu Bio- Institutionen, Bera-
tungseintichtungen, Groshändler, Verarbeitern
usw. erniigNchen überdies spannende Kontakte.
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Kor
Nationale Biolandbauschule
John ich sei die Existenz der Schule durch
die Behdrden in Frage gestellt worden.
erzahlt uns die Rektonn Bjørg Fnitsvol der
Soga Jord- und Hagebruksskule (Garten-
bau- und Landwirtschaftsschule) in Aur-
land am Soqnefjord. Die Schule existiert
bereits seit 1917 und hat sich in den 80-er
Jahren als Schule Jur den Biolandbau eta-
bliert. Seit 1994 wird ein offizieller Lehr-
gang fur Biolandbau angeboten. Anders
als bei uns findet die Berufsausbildung
in Norwegen ausschliesslich in der Berufs-
schule statt, welche direkt an die 10 Jahre

Grundschule anschliesst. Nur der kleinste
Teil der norwegischen Bauern haben eine
landwirtschaftliche Ausbildung (ca. 5%),
die meisten Betriebe sind Nebenerwerbs-
betriebe. Pur die Landwirtschaftsschule
ist die Weiterbildung denn auch ein wich-
tiges Standbein und Argument für das
Weiterbestehen der Schule in der Region.
Zusatzlich engagiert sich die Schule in
regionalen Projekten, wie Schule auf dem
Bauernhof, Hofverarbeitung, Agrotou nis-
mus etc. und ui Kooperationen mit Russ-
land und Polen.

Armin Meyer, AGRIDEA

Was ist im Biolandbau ir Norweqei

anders als in derSchweiz?

Hansuell Dierauer,
Forschungsinstitut für
biologischen Landbau
(FiBL), Frick AG: «Mich
haben die grossen Distan-
zen, die kleinen Betrie-
be, die schwierige Topo-

graphie und das raue Klima überrascht.
Die Biobetriebe liegen zwei Autofahr
stunden auseinander. Die Betriebe sind
isoliert, Erfahrungen oder Maschinen
sind schwierig auszutauschen. Das mag
ein Grund fur den geringen Bioanteil. im
Land sein. Die konventionellen Bauern
brauchen Unmengen von Stickstoffdun
gern, die sehr günstig im eigenen Land
hergestellt werden. Sie düngen sogar
ihre Alpen. Insgesamt leben nur wenige
Biobetriebe wirklich von der Landwirt-
schaft.»

Bettina Springer, Bera-
terin, Strickhof, Lindau
ZH: «Der Unterschied
zwischen norwegischem
und schweizerischen
Biolandbau, liegt für
mich klar darin, dass

der schweizerische Biolandbau «weiter»
ist. Wir hab
längere Biol
hältnis meh
aber auch, w
stimmung, v
mir am meis
welchem Eng
in Norwegen
den Aufbau
dukte nahe
legen.»

en mehr Know How, eine
ndbau-Geschichte, im Ver-
Biobauern. Weiter heisst

iter weg von der Aufbruch-
mPionierherzblut. Das hat
en Eindruck gemacht: mit
gement sich die Biobauern

für die Bio-Produktion und
iner Vermarktung ihrer Pro-
am Konsumenten ins Zeug

"\ Predi Strasser, Leiter
/ Biolandbau, Agroscope
-' Reckenhotz-Tänikon
'' ART, Reckenbotz ZH:

«In Norwegen gibt es
riesige Naturflächen und
das Bewusstsein für Bio-
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produkte entsteht erst jetzt durch den
Klimaschutz. Die noch wenigen Biobe-
triebe stecken in der Pionierphase und
liegen weit auseinander. Direktabsatz,
Hofverarbeitung und kleine Vermark-
tungsstrukturen sind üblich. Grosse Ver-
marktungskanäle entstehen nun durch
koordinierte Umstellungen von mehre-
ren Betrieben, zum Beispiel bei Biokäse.
Ähnliche wie bei uns vor Jahren in Grau-
bünden. Im Unterschied zur Schweiz hat
Norwegen einen Bioberatungsring und
eine Biolandbauschule.»
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